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Der Tag der Ilolte.
st.Her4. November wird immer ein Gedenktag in der
Ka.P3en, aber doch schon so stolzen Geschichte der deutschen
L?e bilden. War es doch der Tag, wo ein deutsches
Abrader an die Küsten Englands selbst den Krieg
O ru9 und so zeigte, daß einem entschlossenen Gegner
In,!,5 unmöglich ist. Es handelte sich zwar nur um ein
■ 3̂ Scharmützel, aber dieses kann als der eigentliche

s

. . . .. . .
‘0 ,r * des Seekrieges zwischen Deutschland und England
^ Das Verheißungsvolle dabei ist, daß nicht
Vt ( trotz seiner riesigen Uebermacht der Angreifer
heg' Ivndern der deutsche Gegner, hat schon der bis-

Berlaus des Krieges gezeigt, wie traurig es eigent-
™>ni& îe  unbedingte Herrschaft Englands zur See ist,
fs Urit^ e(er  Eindruck noch mehr gestärkt werden. Die
ftiel», ren  Unterseebooten möglich war, trotz der so ge-
^kten-" Minensperre im Kanal selbst aufzutauchen, so
Vhd England seine ganze Flotte nichts, die es nicht ver-
»ijh. .d konnte, daß stch unser Kreuzergeschwader der Küste

und diese bombardierte.
jjto ei„ wird in England einwenden, daß es sich nur

Lelungenen Husarenstreich handelt, dem größere
kget) wng nicht zukomme. Man wird vielleicht auch
toe| WÖQ& der Verlust des einen Unterseebootes und der

Barkassen nichts bedeute gegenüber dem viel schwe»
«>» l-^ rlust des deutschen Großen Kreuzers ,Porck", der

??u Tage durch eine deutsche Mine zugrunde ging.
'>>>I>sin?'Vser Trost ist nur ein recht magerer, und das

tu‘°^ auch die öffentliche Meinung in England,
to b>> .deutung dieser Angriff auf Englands Küste hat,
^l>h» °weist die ungeheure Erregung, die sich der 2Se=
Wtioi,« *on  Darmouth bemächtigte, als sie den heftigen
Msch"donner so nah vernahmen. Das Gespenst der
Aayh ^uvasion tauchte handgreiflich vor ihnen aus.

das Gefühl, daß die Tage des Sich-unbedingt-
««̂ jvuhlens auf der Insel vorbei sind, und man
Seiten £1 auch mit Schrecken daran, welche Mög-
?eer }.  sich ergeben können, wenn erst das deutsche

ßon • Ostküste des Kanals beherrscht und in
'ein ist. gemeinsam mit der deutschen Flotte zu

•iW ™on  diesem Gesichtspunkte aus muß man diesen
ŝ Mserer Kreuzer beurteilen, dann wird man erst

ni 00 ê Bedeutung erkennen. Auf jeden Fall
r 3 erleben, daß die Nervosität unserer Gegner

gesteigert ist, während bei uns und unseren
l»i die Gewißheit noch wachse» inuß, daß es gelingt,

üben Albion endlich nach Gebühr einzuheizen.
_ H. St.

v Deutsches Reich.
sächsische Kriegs minister,Generaloer Infanterie

?Ssu l0luî . ist bedauerlicherweise aus dem westlichen
^ Ie>n° ^ latz an einem Herzleiden erkrankt und hat stch

b " Genesung nach Bad Nauheim begeben.
»̂i^ ?berungsgelder . Eine Kaiserliche Kabinettsorder

Sw *, daß für die im gegenwärtigen Kriege von
" der preußischen Armee und der in sie aufge-

«Sro Kontingente eroberten Feldzeichen, 21!aschinen-
pZüha ünd Geschütze Eroberungsgelder an die Truppen
Wen ^Evden, und zwar erhält für jedes feindliche Feld-

suahne oder Standarte), das im Kampfe ge-
Khr . wird, sowie für jedes feindliche Maschinen-
* Mn . r Geschütz, das i» einer Schiacht oder in einem

wahrend seines Gebrauchs bei feindlicher Gegen-
stürmender Hand genommen ist, der Truppen-

Sühf? die Eroberer angehört haben, siebenhundert-
Uze, 'Kg Mark. Die Geldbeträge sind nicht an die
Speofxj^ oberer zu verteile», sondern bleiben dem

^ ^undesrat nahm am Donnerstag folgende Vor¬
hin,,!/ v n Entwurf einer Bekanntmachung betreffend

. des Absatzes von Erzeugnissender Kartoffel«
stsivx.-'. den Entwurf einer Bekanntmachungüber die
»iol'l* für Hafer und die Vorlage betreffend Be-für Hafer und die Vorlage betreffend Be-

Waren von Zöllen und Verbrauchsabgaben,
eUj stchen Truppen, den Vereinigungen vom Roten

den Ritter-Orden für die Freiwillige-Kriegs-
(i * 9( gespendet werden.

^die ff Ersatzwahl füc den preußischen Landlag.
, gesan wsiwahl zum preußischen Landtag ist an Stelle
>K x enen Abgeordneten Hasencleoer der Geschäfts-

^eiitralverbandes deutscher Industrieller, Re-
a Dr . Schweighoser aus Berlin, aufgestellt

inS «n$e Forsten unter deutscher Verwaltung . Mit
Ischoo'btion der Oberleitung der im Kreise Bendzin

„Cji7, e») gelegenen russischen Staatsforsten wurde,
?eks„..wcher Zeitung" zufolge, der Fürstlich voniik’etsm (Ver  v ) y a- .- u-- - v.

Forstmeister Poppe in Neudeck(O.-S .),
,? !i„d , »herzoglich Weimarischer Forstassessor, betraut.
ye‘eilt. “Ur Hilfeleistung mehrere preußische Forstbeamte

st/Mvx?? Verfügungen im Elsaß. Eine Verordnung
M ^etendeu kommniidierenden Generals in Straß-

°en Befehlsbereichdes stellv. XV. Armeekorps

eeutschfxjadliche Kundgebung sowie jede Ber«
^ ""wahrer Nachrichten über den Krieg ist oer-
"S n? einer deutschfeindlichenKundgebung, sei es

°er nichtöffentlich, schuldig macht, ferner wer

böswilliger- ooer fayriaffigeiweife unwahre Nachrichten
über den Krieg verbreitet, oder zur Zuwiderhandlung
gegen das erlassene Verbot auffordert oder anreizt, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft, sofern nach
den bestehenden Gesetzen nicht höhere Straseu bestimmt
sind.

Die Verordnung tritt sofort in Kraft.
Zivilverwnliuug im jüngsten deutschen Okkupations¬

gebiet. Metz, 3. November. In der Mitteilung über die
deutsche Zivilverwaltung im Erzbecken von Longwy und
Briey muß der dritte Satz lauten: Die Bearbeitung der
Llngelegenheiten der Zivilverwaltung des Okkupations¬
gebietes beim Gouvernement wurde dein Regierungsrat
Lieberinann übertragen. (W. T.-B.)

Auslano.
Engländer rufen Englono zur Scham.

Nachdeni, nach allzulange geübter Geduld, die deutsche
Regierung bekanntlich auf die Niedertracht, mit der unsere
deutschen Landsleute in England behandelt werden, nun¬
mehr mit Vergeltungsmaßregelnvorgehen will, brennt es
den noch bei uns lebenden Engländern auf den Nägeln.
Ein englisches Komitee, das sich in Gießen gebildet hat,
verbreitet unterm 3. Nooeinber folgenden Ausruf:

Engländer i» Deutschland.
Alle britischen Untertanen, die mit folgendem Protest

übsrMstininrxp̂ werden.--Macht, durch Postkarte ihre
Billigung an Mr. Arch. RMusden , Gießen (Oberhessen),
Iohannesstr. 111 if, kundzüAn, der darauf eine vollständige
Liste der Nanien der ProtMierenden an die ainerikanische
Botschaft schicken wird, miAder Bitte, sie der Königlich
Britischen Regierung vorzuWen.

An die Regierung SeNer Britischen Majestät!
Nachrichten aus zuverlässigen Quellen sind uns zugekominen,

daß die Britische Regierung angesnvgen hat, deutsche und öster-
retchisch.ungarische Zivilisten, die siu--a-.tge,.rl !Ülich in Cng'r.nL be¬
finden, in Konzentrationslager einzujperre», und daß die allgemeine
Behandlung, die diese» Zivilisten, die jetzt als Gefangene gehalten
werden, ziigemeffen wird, eines zivilisierten Larides unwürdig ist.

Andererseits werden wir in Deutschland ansässigen britischen
Unterraiie», mit sehr wenigen Ausnahmen, vom Publikum und
von den Behörden mit aller Höflichkeit und Rücksicht behandelt und
genießen eine verhältnismäßig große Freiheit.

Wir fühlen uns deshalb genötigt, gegen diese Handlung Eng-
lnnds energisch zu protestieren, und fordern Seiner Majestät Re¬
gierung aus, gegen die deutschen und österreichisch- ungarischen
Nichikämpfenden„fair" zu sein und ihnen dieselben Rechte und den
Schutz zu gewähren, wie britische Untertanen sie in Deutschland
jetzt erhalten. (W. T.-B.)

Ob dieser von Engländern an Grey St  Co . gerichtete
Aufruf wirken wird, muß bei der Gesinnung dieser Edel¬
diplomaten bezweifelt werden.
England sagt sich von der Londoner Deklaration los?

Rach einer Blättermeldung soll die englische Regierung
nach Besprechung mit den verbündeten und neutralen
Mächten beschlossen haben, dle Londoner Deklaration von
1909 nicht mehr als Grundlage für ihre Handlungsweise
in Slngelegenheiten des internationalen Rechtes anzusehen.
Eine Bestätigung für diese Lossagung Englands von der
Londoner Deklaration scheint, der „Köln. Ztg." zufolge,
noch nicht vorzuliegen. Es wird aber wohl festgestellt
werden müssen, ob eine solche Lossagung erfolgt ist. Sollte
dies der Fall sein, so würden wir daraus den selbstver¬
ständlichen Schluß zu ziehen haben, daß England gegen¬
über auch Deutschland an die Londoner Deklaration nicht
mehr gebunden wäre.
Englisch.französisch.belgischer kriegsrat ln DünNrchen.

Präsident Poincarä traf am Sonntag abend in Be¬
gleitung der Minister Millerand und Ribot in Dünkirchen
ein. Ribot begab sich nach Pas de Calais, während die
anderen mit Broqueville und Kitchener konferierten. An der
langen Unterredung nahm auch General Ioffre teil. Es
wurde neuerdings festgestellt, daß in Gegenwart und Zu¬
kunft zwischen den verbündeten Armeestäben völlige Ueber«
einstimniung bestehe.

Broqueville und Kitchener frühstücktenbei dem Präsi¬
denten Poincare, Kitchener reiste nachts nach England ab.
Poincarö begab sich in Begleitung Ioffres und Duparges
Montag vorinittag nach Belgien (?), um dem König einen
Besuch abzustatten. Der König reiste dem Präsidenten bis
zur Grenze entgegen. Der Präsident brachte aufs neue
die glühende Bewunderung und die begeisterten Wünsche
ganz Frankreichs zum Ausdruck. Die Sache beider Länder
fei auch allen Franzosen heilig. Der König dankte aus
das wärmste und sprach seine lebhafte Anerkennung für
die französische Armee aus.

Halbmond und Adler.
In Besprechung der Wichtigkeit des Zusammen¬

wirkens der Türkei mit den Zentralmächte» schreibt
„Terdschuinan-i-Hakikat": „Solange die gegenwärtige Krise
dauern wird, werden mir an der Seite der Völker Deutsch¬
lands und Oesterreich-Ungarns unser Blut vergießen.
Was die Deutschen anbelangt, so rücken sie die historischen
Geschicke seit dreißig Jahren der islamitischen Welt nahe.
Diese Annäherung ist »iiht das Werk einiger Diplomaten,
sie ist die Konsequenz der Natur der Dinge, und eine
Reihe von Ereignissen und sozialen Verhältnissen ist es,
was ihre Festigkeit ausnmcht. Wenn heute Halbmond
und Adler einander grüßen, so ist die Ursache hiervon die¬
selbe Gewalt, weiche den Druck auf Halbmond und Adler
aus übt."

vle ilalienische Mniskerkrisis.
Rom. 4.  November. Die Zeitungen bestätigten henke

morgen, daß Ŝonnino das Ministerium des Aeußern,
Carcano den Schatz und Orlando die Justiz übernehmen
werden, und daß die übrigen Minister ihre Portefeuilles
behalten. „Corriere d'Jtalia " sagt, viele unter den be¬
kanntesten radikalen Abgeordneten und selbst einige re-
formiert sozialistische Llbgeordnete hätten versichert, daß die
Anwesenheit Sonninos im Ministerium sie zu einer wohl¬
wollenderen Haltung auch im Parlament bewegen würde.

Bulgarien bleibt neutral.
Sofia, 5. November. (Meldung der „Agence Bul¬

gare".) Die Leiter der Oppositionsparteien wurden heute
von Radoslawow empfangen, der ihnen die Lage Bul¬
gariens unter den gegenwärtigen Umständen auseinander¬
setzte. Am Schluß des Interviews hatten die Leiter eine
Besprechung, nach der sie der Presse mitteilten, daß nach
den Erklärungen von Radoslawow Bulgarien in der
gegenwärtigen Lage entschlossen ist, eine Haltung streng
loyaler Neutralität zu bewahren^

Kleine politische Nachrichfen.
Der „N. Zür . Ztg." zufolge wurde der römische Schullehrer

Guiseppe d'Anioto, der von der sozialistischen Partei zur Unter¬
suchung der Lage der italienischen Freiwilligen nach Frankreich
geschickt worden war, in Moniellmar verhaftet; er kommt vor ein
Kriegsgericht  unter der Anklage, Freiwillige zur Desertion
aiigestistet zu haben.

Einer Meldung des Londoner „Daily Telegraph" zufolge
wird die englische Regierung demnächst eine neue Kriegs¬
anleihe  emittieren , und zwar vier Milliarden Mark zu vier
Prozent, i» zehn Jahren z» pari einlösbar.

Der türkische Jinanzniinister D scha w i d hat seine Ent¬
lassung nachgesucht.

Der spanisch«  Miuisterrat setzte die Efsektivstä rken
für 1915 auf 140 763 ksann Landwehr, 11096 Matrosen und
4100 Mann Maii - r -Infans v'« fest.

Stach einer Meivung der Londoner „Times" bLnöilgt die ser¬
bische Regierung  sofort approbierte Bakteriologen und in
der Behandlung epidemischer Krankheiten erfahrene°Aerzte. —
Was benötigt dieser Musterstaat eigentlich nicht?

Eine halbamtliche athenische Meldung besagt, daß sämtliche
Mächte die Gründe, die die hellenische Regierung zur Wieder-
besetzung von Nordepirus  zwangen , als wohlberechtigt
anerkannt hätten ; die vollständige Wiederbesetznngaller Bezirke
des autonomen Epirus werde demnächst beendet sein.

Die Washingtoner Regierung hat die Union Stock Pards , die
Schlachthöfe von Chicago,  in denen sich das größte
Fleischhandels- und Packecsirmen-Gefchäft der Welt abwickeit, unier
Quarantäne gestellt.

Der türkisch-russische Kriegsschauplatz.
Durch dos Eingreifen der Türkei in die kriegerischen

Ereignisse hot der Weltkrieg eine neue Ausdehnung er-
fohren. Unsere Skizze zeigt die Gegenden, in denen die
ersten Zusninmenstößezur See zwischen Türken und
Russen stattsonden, und in denen sich vermutlich auch zu¬
nächst die weiteren Ereignisse abspielen werden.
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Der Krieg.
t) ie  Lage an der Frank.

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
„Nach den hier vorliegenden Berichten aus zuverlässigen
Quellen ist die Stimmung der Truppen andauernd aus¬
gezeichnet . Sie zeigt sich im Ertragen unvermeidlicher
Beschwernisse ebenso wie in dem bei jeder Gelegenheit be¬
währten Kampfesmut . Nicht selten sind auch jetzt noch
wie in den ersten Wochen des Krieges die Fälle , in denen
das Verlangen nach Betätigung des Kampfeseifers sogar
zurückgehalten werden muß . Der Gesundheitszustand ist
nach wie vor vorzüglich und die Verpflegung gut . Wenn
auch gewiß große Verluste zu verzeichnen sind , so ist nicht
außer Rücksicht zu lassen , daß ihre richtige Bewertung nur
durch Vergleich mit den Verlusten des Feindes zu ge¬
winnen ist. Diese sind aber bis jetzt in allen Kämpfen
weit größer gewesen als unsere eigenen . Das deutsche
Volk kann hiernach der Entwicklung der Kriegsereignisse
auch weiterhin mit Zuversicht entgegensehen ."

Nach der „ Kölnischen Zeitung " schreibt der militärische
Mitarbeiter des „ Berner Bund " erneut , die militärische
Betrachtung der Lage im Westen ergebe , daß mit größerer
Wahrscheinlichkeit der endgültige Erfolg auf der Seite der
Deutschen liegen werde , die aus der Defensive an der
Aisne längst ein großzügiges strategisches Unternehmen
gemacht hätten , um den Feind zu ermüden , hinter sich
alle Verbindungen aufs sorgfältigste auszubauen , Bahnen

>wiederherzustellen , die eroberten Festungen zu armieren
und die beim Beginn dieser Feldschlacht noch unbezwungenen
zu Fall zu bringen wüßten.

Das deutsche Vordringen gegen Arras.
Genf , 4 . November . Der französische Generalstab sucht

den Verlust der östlich von Vailly gelegenen zwei Dörfer
durch die Versicherung abzuschwächen , daß die französische
Stellung dort am Abhang ohnehin unhaltbar gewesen
wäre . Uebrigens sei abends im Nordosten Vaillys der
sogenannte Metzer Pachthof französischerseits wiederbesetzt
worden . Im Argonnengebiet wollen die Franzosen
zwischen Saint Hubert und Tour -de -Paris einen gering¬
fügigen Fortschritt erzielt haben . Wenig zuversichtlich
lauten die französischen Nachrichten über die von den
Deutschen hart bedrängten Stellungen von Armentisres
bis Arras , wie überhaupt der Grundton aller seit 48 Stun¬
den eintreffenden französischen Nachrichten den früheren
überschwenglichen Optimismus vermissen läßt.

Französische Meldung.
Paris , 3 . November . Ein amtliches Communiaus

von 3 Uhr 30 Minuten nachmittags besagt:
„ . unserem linken Flügel scheint der Feind das
linke Ufer der Yfer stromabwärts Dixmuiden gänzlich
preisgegeben zu haben . Auf den Chausseen der über-
schwemmten Gebiete vorgeschobene Rekognoszierungs-
abteilungen haben die Uebergänge der User ohne große
Schwierigkeiten besetzt . Südlich Dixmuiden und gegen
Ghelevelt hin ist unsere Vorwärtsbewegung besonders be¬
merkbar gewesen . In der Gegend nördlich Lys wurde
trotz der von den Deutschen mit beträchtlichen Beständen
ausgeführten Angriffe unsere Front überall gehalten oder
vor Tagesende wiederhergestellt . Neue Angriffe der
Deutschen gegen die Vorstadt von Arras , gegen Lihons
und Le Ouesnoy en Santerre sind gescheitert.

Im Zentrum in der Aisnegegend und im Walde de
ratigte verzeichneten wir einige Fortschritte . Oestlich
Vailly haben diejenigen unserer Streitlräfte , die sich auf
den Abhängen der Hochebenen nördlich der Dörfer Cha-
vonne und Soupir festgehalten hatten , laut den letzten
Nachrichten sich auf das Tal weiter gegen Osten hin zu¬
rückziehen müssen . Wir behaupten unsere Stellungen ober¬
halb Bourg und Comin auf dem rechten Flnßufer . Eine
heftige Kanonade fand während des Tages zwischen
Reims und der Maas , ebenso auf den Hautes de Meuse
statt . Neue Anstrengungen der Deutschen im Argonuer
Walde wurden verbindert . Mir lind fartaelabren Fort-

Mühnensteriie.
Kriminalroman von M . Koffak.

(Nachdruck nicht gestattet .) 24

Er fand den jungen Mann dumpf brütend vor seinem
Tisch sitzen und den Kopf in die Hände gestützt , vor sich hin¬
starrend . Er sah unsäglich elend aus , seine immer blasse , aber
sonst dennoch keineswegs krankhafte Gesichtsfarbe hatte einen
grangelben Ton und die schönen , dunklen Augen waren von
breiten , blauen Ringen umgeben . Auch in der Kleidung schien
er vernachlässigt . Dennoch vermochte alles dies nicht die An¬
mut und Feinheit seiner Persönlichkeit zu vernichten , ja viel¬
leicht wäre er den Damen , deren Günstling er von jeher ge¬
wesen , in seiner jetzigen Verdüsterung noch interessanter er¬
schienen als sonst.

Als Brümniel und der Gefängniswärter eintraten , hob
Olfers ein wenig den Kopf und schaute die beiden aus trüben
Angen mißtrauisch a » . „Was ist 's ? " fragte er verdrießlich.

„Ich bringe Ihnen hier einen Herrn , der mit Ihnen spre¬
chen möchte, " entgegnete der Gefängniswärter und zog sich
dann zurück.

„Vom Gericht oder von der Polizei ? " erkundigte sich der
Italiener kurz.

Brümmel trat näher . „Ich bin Detektiv, " erwiderte er-
„und niemand hat mich geschickt . Ich komme in meinem eige¬
nen Auftrag , iveil ich Ihnen helfen möchte , Herr Olfers . "

Dieser machte eine abwehrende Beivegnng , als ob er sa¬
gen wollte : „Mir helfen ? Das kenne ich . " Dann wies er
stumm anfeinen zweiten Stuhl , auf dem Kleidungsstücke und
Bücher lagen , die Brümmel entfernte , um sich dann darauf zu
setzen.

„Herr Olfers " — begann der Detektiv — „zuvörderst
bringe ich Ihnen Nachrichten von Ihrem Jugendfreund Ja¬
mes Tvdd , genannt Long - Bell ."

Der junge Mann war bei der Nennung des NamenS
zusammengezuckt und seitle dunklen Augen stierten Brüminel
entsetzt und überrascht an , dann aber faßte er sich und fragte
mit schlecht gespielter Gleichgültigkeit : „Long -Bell ? Was geht
mich der Mann an ? "

Brümmel zuckte die Achseln . „Nim , ich dächte doch , daß
er Sie recht viel angeht , denn ivenn wir auch alles andere bei¬
seite lasse » , ivomit er in Ihr Leben eingegriffen hat , so sind
doch allein die Ereignisse in den Abruzzen — "

Er endete nicht , denn Olfers war bei dem Worte „Abruz¬
zen von seinem Stuhl aufgesprungen und stand jetzt , vor Auf¬
regung am ganzen Körper zitternd , dem Detektiv gegenüber.
Der Schleier war von seinen Augen wie weggezogen , Flam¬
men loderten daraus Brümmel entgegen.

„Was in aller Heiligen Namen , wissen Sie von den
Abruzzen ? "

Aber Brümmel war ein Detektiv , dessen Geivandtheit
yop seinen Vorgesetzten gemeiniglich weit unterschätzt wurde

schritte zu machen nordwestlich von Pont h Moufson.
Auf unserem rechten Flügel gab es einige unseren Waffen
günstige Detailaktionen längs der Seille.
Man könnte , wenn man wollte . — Aber er will nicht!

Kopenhagen , 3. November . „ Evening News " meldet
aus Paris : Man erzählt , Joffre habe gesagt , daß es gegen¬
wärtig möglich sei, die Deutschen aus Frankreich hinaus-
zuwersen , wenn man 100 000 Mann opfern wollte . Er
wolle diesen Preis aber nicht bezahlen , da der Feind mit
weit geringeren Verlusten Schritt für Schritt an seine
eigenen Grenzen zurückgedrängt werden könne.

Kämpfe der Oesterrercher gegen die Russen.

Wien , 5 . Novbr . ( W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird bekanntgegeben : Auch gestern verliefen die Operationen

auf dem nördlichen Kriegsschauplatz plangemäß und ungestört

vom Feinde . Südlich von der Wieloka - Mündung warfen

unsere Truppen den Gegner , der sich aus dem westlichen

San - Ufer festgesetzt hatte , aus allen Stellungen , machten über

1000 Gefangene und erbeuteten Maschinengewehre . Ebenso

vermochte auch der Feind im Stryj -Tale unseren Angriffen

nicht stand zu halten . Hier wurden 500 Nüssen gefangen

genommen , eine Maschinengewehr - Abteilung und sonstiges

Kriegsmaterial erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
v . Höf er , Generalmajor.

Erfolge der Oesierreicher.
nj ,3,  Amtlich wird verlautbart : In
Russisch -Polen brachen unsere Streitkräfte , als sie eine
starke femdüche Armee zur Entwicklung gezwungen hatten,
die Gefechte auf der Lysa Gora ab , um die nach den
Kämpfen vor Iwangorod befohlenen Bewegungen fort-
ZUsetzen. Die Lage in Galizien ist unverändert . Aus den
Kämpfen der regten wage , fuoilch Stary Sambor und
nordwestlich Turka wurden bisher 2500 gefangene Russen
eingebracht . Gestern früh überfielen Husaren bei Rybnik
im Stryjtale eine feindliche Munitionskolonne und er-
beuteten viele Wagen mit Artilleriemunition.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
von Hoefer , Generalmajor.

Wien , 3. November . Amtlich wird oerlautbart 3. 11 .;
Erst jetzt läßt sich der in der Macva errungene Erfolg voll
überblicken . Die dort gestandene II . serbische Armee unter
General Stepanovic mit vier bis fünf Divisionen konnte
sich nur durch einen übereiligen Rückzug , bei dem sie
Vorräte aller Art und Trains im Stiche lassen mußte und
zahlreiche Gefangene verlor , aus der bedrohlichen Situation
retten . Der Feind ist, ohne in den vorbereiteten rück¬
wärtigen Stellungen neuerdings Widerstand zu leisten , in
einem Zuge bis in das Hügelland südlich Sabac zurück-
gewichen und leistete nur noch bei Sabac , welches in der
Nacht vom 1. auf den 2. November von unseren tapferen
Truppen erstürmt wurde , hartnäckigen , aber vergeblichen
Widerstand.

Potiorek , Feldzeugmeister.

Unsere Unterseeboote.
Rotterdam , 3. November . Nach Berichten aus London

wurde der Kreuzer „Hermes " von zwei deutschen Torpedos
getroffen . Der erste machte die Schrauben unbrauchbar,
der zweite traf den Maschinenraum und verursachte den
Unteraana des Scbitles . Die Babl der Opfer , die der
rrnrergang gekostet hat , soll 44 betrugen , vier Leichen sind
noch nicht geborgen . Ein Torpedoboot rettete die Ueber-
lebenden.

London , 3 . November . Die „Times " schreibt : Die be¬
zeichnendste Episode in den Nachrichten des Wochenendes
ist , daß der Kreuzer „Hermes " am Sonnabend in der
Straße von Dover von einem deutschen Unterseeboot durch
msa

Er ließ sich nicht aus seiner Fassung bringen und zeigte
! sich auf der Höhe jeder Situation . Olfers fixirend , entgegnete
j er lächelnd : „ Wozu die Dinge erkläre » , die uns beiden be-
! kannt sind , Herr Olfers . Sie haben jedenfalls einen großen
i Fehler begangen , indein Sie sich vor Long - Bell fürchteten.
! wie Sie eö taten , und mehr noch , indem Sie ihm das zeig¬

ten . Er wußte das und vertrante darauf . Hätten Sie ihm
offen getrotzt — es wäre alles anders gekommen . "

Der Italiener war auf seinen Stuhl zurückgesnnken und
saß jetzt , die Hände ineinander krampfend . da . „ Wie konnte
ich das !" murmelte er . „Da er mich doch in derHand hatte — "

»Jetzt gilt 's vorsichtig sein . Er darf unter keinen Um¬
ständen merken , daß ich von nichts weiß, " dachte Brümmel.
Laut aber sagte er : „Hatte er das denn wirklich ? Bilden
Sie sich das nicht vielleicht bloß ein ? "

„Aber wie sollte ich ! Da ich doch überzeugt ivar , den Men¬
schen erstochen zu haben ? "

Brüinmel , der glaubte , daß Olfers auf jene Szene in Nea¬
pel anspielte , von der ihm Paula Hardegg erzählt hatte,
stutzte . Wie konnte Olfers der Ueberzeugnng sein , Long - Bell
getötet zu haben , da er ihn doch täglich lebend vor sich sah?
Da mußte noch etwas anderes vorliegen.

Um nicht seine Unkenntnis der Vorgänge zu verraten,
! »nachte er eine abwehrende Handbewegnng und mur » »elte:

„Sich von solch einem Menschen abhängig zu »nachen !"
i „Ja, aber wie konnte ich anders!"versicherteOlfers.„Sollte
> ich auf die Gefahr , der Gendarmerie in die Hände zu fallen.

Erkundigungen einziehen ? Und ich hatte den Patronillen-
führer fallen sehen , mit meinem Stilett in der Brust !" wieder¬
holte der junge Mensch , indes Brümmel gespannt anfhorchte.
„Und da der Long - Bell , der Todd . mich fliehen hieß und alles

! für mich zu ordnen versprach , so war es doch selbstverständ¬
lich . daß ich ihn » gehorchte . Hätte ich mich von den Gendar¬
men fangen lassen sollen ? Und als er mir dann später sagte,
daß der Patronillenführer nicht tot , aber für Zeit seines Le¬
bens krank und arbeitsunfähig sei , und daß es mich nur retten
könne , ivenn ich ihm Schweigegeld gäbe — mußte ich ihm da
nicht glauben ? Noch dazu dankbar bin ich ihm gewesen , der
Canaille , da er mir das Geld borgte ! Ach , dieser Hund,
dieser Hund !" Olfers ballte die Hände zur Fanstund schüt¬
telte sie drohend in der Luft . Es kam wie eine förmliche Ra¬
serei über ihn und seine Blicke suchten mit haßerfülltem Aus¬
druck in der Lust : um sich dann auf Brümmel zu heften , gleich¬
wie . als ob dieser sein Todfeind wäre . „Da kommen dann
die klugen Leute und predigen nnsereinem allerhand Unsinn
vor , daß man sich unklug und nnvorstchtig benommen , daß
man den Leuten hätte mißtrauen sollen und was dergleichen
noch mehr ist ! Benehme sich mal einer klug und vorsichtig,
wenn ihm das Messer an der Kehle sitzt . Ich weiß , daß ich
ein unglücklicher , verlorener Mensch bin - ein Verbrecher,
ivenn Sie wollen , aber — »ver kann über solche Dinge reden,
die er nicht selbst erlebt hat ! Was wissen Sie von so etwas !"

Torpedoschüsse versenkt wurde . Dies ist an sich
sehr ernste Sache , aber es ist ein gewisser Verlust , ^
es ist besser , es zuzugeben . Es ist bemerkenswert , y
der „ Hermes ", wie schon der „ Hawke " , während
Fahrt getroffen wurde . Von wirklicher Bedeutung
daß sich feindliche Unterseeboote in der Straße von 'Illckl

befinden , daß das Minenfeld ihr Kommen und
nicht hindert und daß mir auf ihre fortgesetzte A » r
in der Meerenge rechnen müssen . Feindliche Unterste . ,^
erscheinen jetzt an neuen Orten . Sie wurden mit
Geschick und Mut geführt . Der Feind hat durch ,»
seeboote und Minen in gewissem Maße , obwohl rNss' o
vitalem Umfange , die sicheren Bedingungen verrmö „
die wir zur See zu erhalten streben . Unsere Si r<?p
zwingt uns , Schiffe auf See zu behalten , wo sie t'%
größerer Gefahr befinden , als wir anzunehmen pl" "

„Die Emden ." u
London , 3. November . Die „ Morning Post"

daß nach Privatnachrichten aus Liverpool vom -
vember die Behauptung unrichtig ist, daß die
unter japanischer Flagge in den Hafen von Penang ^
gefahren sei. Sie habe vielmehr den Ueberfall m» -*
Unternehmungsgeist und dem Schneid ausgesührt , "
bei ihren früheren Taten bewiesen bat.
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Die englische Znvaslonssurch ». ., m
London , 4. November . Das Kriegsamt teilt w»»^ ,

nichts in der gegenwärtigen Lage die Annahme J
fertige , daß eine Invasion wahrscheinlich sei ober J J
stehe . Verschiedene Verteidigungswerke , die im Verew
Königreich errichtet worden seien , bedeuteten ." "LjtfH]
wendige Vorsichtsmaßregeln , die jede Seemacht in
zeiten ergreife . Die Behörde werde Weisung <r
wenn der Feind eine Invasion versuchen würde.

Deutsche Kreuzer im Stille » Ozean
(W . T .-B .) Santiago de Chile , 3. 91oü el» 6%if ('

beiden deutschen Panzerkreuzer „Scharnhorst " und »j
nau " und der Kleine Kreuzer „Nürnberg " sind f)* 1 t|
getroffen : nachdem der deutsche Gesandte und der " ^
Konsul an Bord gewesen waren , nahmen die Schm
röte ein.

Die letzte Beute der „ Karlsruhe " .
Das einer belgisch - englischen Gesellschaft

Schiff „ Van Dyck", das von der „ Karlsruhe " ae > 7" *»
s-S

4l)C"
wurde , hat einen Versicherungsrvert von 230  000 y ^
Dazu kani eine ßnbung von Weizen und
Argentinien , deren Wert auf 100 000 Pfund veram
»vird , so daß die Wegnahme dieses Schiffes , das
gebaut wurde und über 10 000 Tonnen Größe ho u { 5i(
Gesamtverlust von annähernd 7 Millionen Mar » l
englisch -belgische Gesellschaft bedeutet.

Tsingtaus Heldenkampf.
London , 5. November . Wie das Reuterschs ^

erfährt , besagt eine amtliche Meldung aus Tori • j m
glaubt , daß der Kreuzer „Kaiserin Elisabeth " { (r
Reede von Tsingtau selbst in die Luft gespsssÄxhM
Das Schwimmdock ist ebenfalls vernichtet . Die Bei»
dauert fort . ..» »n -ei-E

Der Kreuzer „ Kaiserin Elisabeth " ist ein os err ° „ „ '
Schiff , das im Jahre 1890 vom Stapel gelaufen
4000 Tonnen Deplacement hat . Es befand sich0
des Krieges in den ostasiatischen Gewässern"
vom Kaiser Franz Joseph den Befehl , sich öcn
Seestreitkräften anzuschließen . ^
Japanischer Bericht über die Beschießung ? s"hiA f

Amsterdam , 4. November . Aus London w> b£>gflV
gemeldet : Die allgemeine Beschießung Tsingtau E
am 31 . Oktober morgens . Schweres Belagern » .E
auf der Landseite wirkte zusammen mit Saplj , jgefe!1
Die Forts östlich von den Iltishügeln und '
gütigen von Hsiau -Tschaushan , ebenso das ~
Tsingtau sind beschädigt . Die Petroleumtan »»
Die Deutschen beantworteten das Feuer.
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Olfers , so beruhigen. . . Eie stch jt
der Detektiv ihin zu . „Mit dieser Heftigkeit — P &

»Lassen Sie mich mit Ihren Ermahnungen m -ff c»hi>ed>,
der junge Mann . „Was nützen die mir . Ich ^ ,„ on!>
ich weiß , daß ich ein elender Mensch bin — ^ W’
härter über mich urteilen , als ich selbst es tue,
ist ja alles gleich jetzt.

Wozu aber noch darüber reden ! Daß ich " ,
habe ich längst gewußt , das wußte ich « on den -
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yvgie es um meiner ncnner, meiner
willen, und nun hat mich auch diese Hoffnung oe> J rM (l,
verloren — alles — alles !" Aufstöhnend barg i<n pi»"
liche den Kopf in deu Händen . So ' saß er  Jj .'o 'dlit ^ ^ Jw
gnngslos und nur ab und zu trat ecn kencheiwer % •
«er Brust . Heck ^

„Haben Sie sich wirklich für verloren gehul e ^
fers ? " fragte Brümmel . „Ist das wahr ? M (J.^ t
offen gestanden , nicht zu glauben . Justizmord po«
zuweilen vor , aber gar so häufig sind sie osu,  Ieh>
und am Ende ist das Belastungsmaterial beMch ^ ,, wt
fens Tode nicht so groß , daß Sie darum # *? 'w Ä<
Mir scheint , Ihre Hoffnungslosigkeit if * t  IN
verzweifelten Stimmung , sofern Sie nämlich '
nungslos sind . Um Ihrer Mutter Schande m ^ Kli »2.s , m
ersparen , würden Sie nicht Ihren Kopf in je?'
— niunnermehr ! Im Grunde Ihres Herzens gm Zie v' ^ eck
man Sie freisprechen wird
bei allen Verhören die Aussage verweigert

und darum f 1 '

zeugt sind , auch ohnedies nicht ' verurteilt zu 'O^ chiiN'Ät^
Olfers hob den Kopf ein wenig und ^ 0 ^ ^,,,, !' TssE

tranisch an . „ Was Sie alles wissen , Sie kluger ^ ' jft i.̂
er . „Nicht nur meine Vergangenheit habe » da^ „^er . „ vcicyi nur meine Bergangenyeii yuv >... - b(t
sonder » auch meine geheimsten Gedanken ..
jetzt alles gleichgültig !" murmelte er wieder »k>v 1 „ess
feiten , trostlosen Ton . „Mir hilft niemand
ein Engel vom Himmel " käme , mich zu rette »' ^ 0oii „
gebens . Also lassen Sie mich — was wollen S § d»>

»Ihne » helfen . " sagte der Detektiv , der
beobachtete , wie dieser junge Mensch sich ' ,1)^
ger Weise von seinen Stimmungen hin - " » o >
»Ich bin zwar kein Engel vom Aje st̂ s-jp
mir einbilde , ganz tüchtiger Detektiv . Aren » 3» .ff «hiie»
wollte » , ein ivenig vernünftig und besom ickl
offen mit mir znsprechen , so bin ich überzeug ' - 0-
recht nützlich sein könnte . " . . . .

„Mir kann niemand nützlich sein , ich „ ß W
harrte der Italiener eigensinnig . iiiO"

„Wie kann man sich verloren geben , »ve>
»vnßtsein hat , unschuldig zu sein ? "

Fortsetzung folgt-

k'
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1914.Beilage zum „Nassauer Volksfreund ", Herborn

Das Vaierlanct ruft.
£1. v. Uliencron.

(4. Fortsetzung .)

^lisch Quf mein Volk die Flammenzeichen rauchen, mich bei der Lützowschenoreischar gemeldet, zu seinen1 HellaüsdemNordm bricht derFreiheit Licht." schwarzen Jägern. Hrer un Easthause.Lum Zepter"
mmmten

' Wie auf Ee-
die

an.
»vn

Um-
diesen

kennenden
t, ^ Gefühls-
lsĵ Ee feiner
Cs 0d,t nuf

i^ de Land-
iSimm ’ stu"un
Ky ^ iler ge-
fti, , Zitternden
k tJ' lb  feucht-kG °en Augen
s V

' kein
war ihr

ilii, ' Und durch
ftL ®Qr es ge-
«irw Früh-
Ptzg ' . unter
M ^ch das Eis

L*A n Knas-
P*n. J b̂en er-
f »!,. Ĵetzt war
P b>j,Furbe aus
R Äbm Ee-

.Heu , und

SS

f %elt BescheidenI w .Das war
e l» s . ue bitter
Wffi meinte.
K L N so

b"

Schöner Tod.

<7̂ er Herbstwind streicht mit Kaltem Todes-
•«£/ wehen

die jüngst noch An-
mut schmückten.

Wo Liederschall und Blüten uns entzückten,
Und wir ein Bild von Edens Zier gesehen.

Durch Mur und Hain,

Doch reizcsvoll ist selbst noch im Vergehen
Der Blumen Pracht, die Aug' und Herz er¬

quickten;
Des Baumes Zier, von dem wir Früchte

pflückten,

Seht wie verklärt in Goldesglanz ihr stehen!

Q könnt auch ich nach reichen Segenstagen,
Nach Früchten, die ins ewge Leben ragen,
So hehr und hold der Scheidestunde harren
Und angestrahlt vom unerschaffnenLichte,
Die 'neue Schöpfung Gottes im Gesichte,
Erbaulich, selig einst im Tod erstarren!

g. W. Leschke.

—>cr Stunde klar! . . .
9en hingen nur an ihm, aber er ahnte nuyis^ ymy ^ 11 iiiu uu nyinj mvvv  w ~ v . .

Kg. mhe, bemertte sie nicht und war nur mit den
j, ' was sich im Kreise der Männer llbsfnelte.
'ächte sich jetzt aus der Truppe frei. ,,Zch habe

ist das Bureau, " sagte
er, „Heinz, du toinnrst
doch auch bald, die
Leute treten dort am
Markte schon zusam-
nien."

Rodenbach nickte.
„Ich komme gleich
nach, ich will hier
mir noch einem
Spielgefährten aus
meiner Kinderzeit die
Hand drücken." Und
er wandte sich an
Georg Kleinschmidt,
eifrig mit ihmredeitd.

Körner hatte den
Hut gezogen und Ab¬
schied gewinkt.

„Frisch auf , die
Flammenzeichen

rauchen," rief er noch
einmal und liest da¬
bei seine Augen über
die Studentenschar
gleiten. So geschah
es, dast er fast mit
Blücher zusammen¬
geprallt wäre, der,
von ihm unbemerkt,
herangekommen war.

„Nun, Körner,
dichten Sie nur im-
merzu," rief der grei¬
se General lachend,
„in solcher Zeit must
jeder singen, wie es
ihm ums Herz ist,
der eine mit dem
Schnabel, der an¬
dere mit dem Sabel ."

„Ein Hurra für
unsereil Soldatenvater, " rief Körner, und jauchzend
Wiederholten es die Studenten.

Blücher winkte abwehrend. „Geduld, wartet es ab.
Erst wollen wir kräftig dreinschlagen, darauf fröhlich
singen und dann erst Hurra schreien!"



Roses Aufmerksamkeit wurde für den Augenblick
ganz von Blüchers Persönlichkeit gefesselt. Dieser jugend¬
liche Greis im Silberhaare mit den Hellen Augen , den
lebensprühenden Zügen , von dem sie hier in Breslau schon
so viel gehört hatte , zwang ihr eine unwillkürliche Hoch¬
achtung ab . Jetzt sah sie, wie Heinz Rodenbach , den auch
sie bei seinen Besuchen in Panthen oft gesehen hatte , zu
Blücher trat , und wie Georg folgte.

Rodenbach schob Georg Kleinschmidt vor . „Herr
General, " sagte er, „dieser hier , der Schulzensohn aus
Panthen , war mein Kriegskamerad bei den Jugend¬
streichen . Ihm hatte ich jetzt die Botschaft anvertraut,
in seinem Dorfe den Weckruf ergehen zu lassen. Er hat die
Sache auf das beste besorgt , Vater und Sohn sind mit einer
stattlichen Anzahl Freiwilliger angekomnien , ich glaube,
sie haben das ganze Dorf ausgefegt ."

Blücher schmunzelte vergnüglich : „Und nun möchte
der Rodenbach , daß ich seinem Schützling etwas ganz
ertra Feines aussuche ."

„Er verdient es, ich lege die Hand für ihn ins Feuer,"
erklärte Heinz.

„Wird schon stimmen , wenn er es sagt, " nickte der
General und wandte sich dann an Kleinschmidt : „Na , da
melde er sich denn bei meinem Regiment , und wenns
losgeht , werde ich ihn mir als Ordonnanz kommandieren
lassen !"

Der junge Bursche wußte seine Freude nicht in Worte
zu fassen. „Das — das ist zu schön," stannnelte er , „Leib
und Leben geb ich mit einem Jauchzer hin fürs Vaterland
— dem Herrn General zu jedem Dienste bereit !"

„Ordonnanz zu sein bei mir , ist kein Kinderspiel, " fuhr
Blücher fort , „abgehetzt wird er wie m Windhund , und
die Kugeln pfeifen ihin dab . i >e-e,ts - id links um die
Ohren ."

„Ich wüßte mir nichts Liedrws , als solchen Posten,
vorwärts und treu bis zum letzten Atemzuge , rmd müßte
man ' s mit dem Tode besiegeln, " versicherte er , hingerissen
von dem Begeisterungsstürme jener klage.

„Recht so, das ist Preußensinn :d Soldatenehre,"
stimmte ihm Blücher bei . „Ich Hofs?, daß seine Herzaller¬
liebste auch so denkt als braves deutsches Mädchen ."

„Ich habe keinen Schatz, Herr General , bin frei und
ledig und gehöre nur dein Vaterlande . Die Meinen
daheim im Schulzenhose denken wie ich." Ernst , fast
hart , hatten die Worte geklungen , und ein schwerer
Schatten jagte die Freude aus seinen Zügen.

Rose preßte ihr Tuch vor den Mund , sie hätte anf-
schreien mögen in wildem Schmerze , hätte sich zwischen
die Männer drängen mögen , ihrem Georg die Arme um
den Hals werfen und ihm schluchzend Zurufen : „Ich —
ich bin ja deine Herzallerliebste , der dir gut sein mußt,
weil sie dich so erschrecklich lieb hat ."

Aber Rose tat weder das eine , noch das andere ; sie
fühlte , daß ihr die Knie wankten , und scheu wich sie wie
ein todwundes Reh , das sich verbergen will , hinter den
Torweg zurück. Stufen führten da zu einem Seitenein-
gange des Hauses . Völlig erschöpft sank sie darauf hin,
und mit elementarer Gewalt brachen nun die mühsam
zurückgehaltenen Tränen hervor.

Bald aber raffte sie sich wieder auf , Eorgy wollte
sie nicht aus den Augen verlieren , ihm mußte sie nach.
Doch als sie auf die Straße trat , hatte sich die Gruppe
zerstreut , weder Gorgy noch Blücher oder Rodenbach
waren zu erspähen.

Da eilte sie zu dem Werbebureau in der Hoffnung,
dort mit ihm zusammenzutreffen . Verworrene Reden
schlugen an ihr Ohr , das lebhafte Durcheinander von
Stinimen , das hier herrschte , inachte es ihr unmöglich,
alles zu verstehen , was geredet wurde ; aber wie etwas
Großes , Überwältigendes erfaßte sie den freudigen
Opfermut , der alle hierher getrieben hatte . Da hörte sie
von schlichten Schäfern aus Pommern , die ihre Herde
verkauft hatten und sich als Freiwillige stellten , von
Knappen aus Schlesiens Bergwerken , die , weil sie nicht
selbst mitkonnten , ihren kärglichen Wochenlohn zusammen¬
getan hatten , um damit Kameraden zum Kriege auszu¬

rüsten , und nun bemerkte sie auch, wie eIll TJ |l
und Mädchen in einer Seitentüre des ^ (flb,
verschwanden . Mechanisch folgte sie ihnen u' . <k
sie Ketten , Ringe und Kleinodien auf den ~ ^ f)ü
und einen schlichten eisernen Fingerreif dafür , j

„Opfere dem Vaterlande Gold für Eiserb ' jj
großen Buchstaben an der Wand . Rose hatte 31
nach Breslau nicht nur ihren Sonntagsstam M
sondern auch die schwere Goldkette , das Erbstück oe ;
die funkelnde Brosche unb den breiten Goldreil̂ M
zitternder Hand löste sie das Geschmeide un
hin ; aber sie vermochte kein Wort dabei 3"
nur die Augen baten : „Nimm hin , was ich ^
mir das Kennzeichen , daß ich dein Vaterlande u ^

Wie ein Weihegeschenk empfing sie cc  j, cpf
Reif und drückte ihn verstohlen an die Lippe " ,
auf ihren Finger streifte . ^ '

Der Tag mit seinen erschütternden
war vorüber , Rose hatte in diesen wenige" ß
innerlich mehr erlebt , als bisher in ihrem 3a,-i!c[i#
Spät abends hatte sie erst das Gasthaus a>U.„c h‘
dein sie mit dem Vater eiiigekehrt war , " " "
Stunde nach ihr kanr auch der Vater Hel'" -
waren heute nur wenig Zusammengewesen > ^ ■
Großbauer hatte noch zu viel init den P " ,Ae
in »TTt non 31! rohon um QoH fi ’iv 311
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willigen zu reden , um Zeit für Rose 311 haben - As ",
auch schon allein ihren Weg finden , waren seu ^ t,
gewesen . Mit dem Schulzen hatte er viel STt mt
war ihm gegenüber mich der Alte gewesen , " ^ e,
von Rose zu sprechen aufiug , hatte Kleinsch"" A .
und voii andereii machen erzählt . Der Sohn a
geflissentlich aus dem Wege gegaiigen , i>nd oe ^ ,1^
sagte sich nun , daß es zwischen den jungen ^ ,
einen ganz gewaltigen Streit gegeben j„ >0
und diese Erkenntnis war ein bitterer Tropl
gehobenen Stimmung gewesen . .i^ nNg^

Augenblicklich trat aber auch diese EnttauM,
die Sache des Vaterlandes erfüllte ihn 1“

„Kind ! Kind ! Was war das für ein AA et"1 ;
seinem übervollen Herzen empor, ^ ^ eft d"-aus jetnem übervollen „. ..

„Ich wollte nur , du wärst ein Junge und v- „ ßl,P
den Freiwilligen heute alles initfühleii GM .'

Rose , die am Fenster saß, wandte niaA ,ete ll
„Ich habe mein Teil heilte Mich erlebt , am ^ „

Der Großbauer achtete nicht darauf , e
seine Gedanken festgesponueu . „Ja, .wen " ' An ^ ,
liicht mitkann , wenii ich dann wenigsten » „M
hätte , der nüch vertreteii könnte, " iniirinclte
jettchen , was würde ich stolz sein, wenn
lande auch einen Jungeii stellen köiinte

daß du ein Mädel bist ! Hättest mich mit dem
deii dil jetzt aufgesetzt hast , gar nicht gepav
geisterten jungen Kerlen !"

Rose antwortete nicht , sie zog das Kopl
die Stirn . Der Großbauer stapfte nach I®« llTtt,
aber mr der Tür waiidte er sich icoch eimn " haii ,
bist dil denn ganz vertauscht und zu Eis gestm , 'hegteAdel
hier ilicht warm wirst , au solchem Tage wir 1
verschlaf dir die Mucken und werde
gescheit." .. nrict 1 "! ,>E

„Eilte Nacht , Vater, " sagte Rose st"" , " hje
Er ging in die Kammer , doch er " loch e oel" j„e"

fest genug geschlossen haben ; deiui das Ria , tnw,ck
wie er seufzte : „D" lieber Himmel » wem .
Sohn hätte ." Daiiii hörte sie ihil zu Bett o^^ hisstesich
schlief wohl nicht , denn sie hörte , wie ^ Zjche
herwarf ailf dem Lager und unverst »st"'
niurmelte . . . . giid ' ,,iedll,

Da stand sie auf , öffnete die Kämmen"
„Vater, " sagte sie leise inid kniete an seine'
„da hast du deinen Sohn !"

<Iartsel >uiiz fotatj



Ein Brief von der „(Soeben ".
cm dein herzerfrischenden Selbstvertrauen, das unsere blauen Fun-

" gen beseelt, gibt folgender Brief eines Magdeburgers
eine neue Probe, der sich an Bord der „Soeben"  befindet:

„Die innigsten Grütze vom kriegsmäßigen Kohlen sendet Euer
treuer Hans . Gestern früh 4 Uhr haben wir einen Streich ge¬
liefert. Wir haben eine französische Stadt in Brand geschossen.
Das mar ein Hauptspaß. Denen inag das Kaffeetrinkeir auch
vergangen sein. Als wir danach wieder zurückpirschten, verfolgten
uns zwei große englische Linienschisfskreuzer.  Aber
die konnten fa nicht mit uns mit. Wir haben denen telegra¬
phiert , ob wir sie in Schlepptau nehmen sollen , sie
kämen ja sonst nicht vorwärts. . . Nun haben wir drei
Großmächte auf dem Halse, aber, so Gott will, schlagen wir ste
alle aufs Haupt. Hier an Bord gibt es jetzt keinen Unterschied
mehr, alle, ob Offiziere, Unteroffiziere oder Matrosen, arbeiten

stadt des Landes ist, aller Welt bekannt. Hier kann keine
Lüge aufkoiiiinen, wie sie über Lüttich so zahlreich uiid hart¬
näckig sich behaupteten: die volle Wahrheit wird nicht lange
verhcinrlicht werden können.

Ein ganz eigenartiges Gepräge trägt diê alte Brabanterstadt.
Brüssel! Als „Sitz des Sumpfes ", Broek-Sele, hat man den
Namen gedeutet, der schon anzeigt, wie schwieriges, unwirtliches
aber auch unzugängliches Gelände die alten Belgier sich für
ihre Siedelung aussuchten.

Heiß umstritten, ist die Stadt im Laiife der Jahrhunderte
wieder und wieder zerstört worden, und so treten uns noch heute
in ihrcur Weichbild eigentlich drei Städte eiitgcgen, die ganz ver¬
schiedenen Zeitaltern angehören. Da siiid die Reste der aus dem
10. und 11. Fahrhundelt stammenden Unterstadt, da ist die alte
Bürgerstadt mit ihreni charakteristischsten Teil, der sich unr die
Grand ' Place, das norddeutsche Gegenstück zu dem Mqrkus-
platz in Beiredig, gruppiert. Der Kranz der herrlichen barocken

fieberhaft. Freilich strengt das furchtbar an, wenn man
vier Nächte nicht geschlafen hat und immer me  ein to.ier

'eitet, aber es gilt ja Deutschlands Ruhm und )
: Leben. . . So Gott will, sehen wir uns gesund und inuirterer."

Hl n

Die Deutschen in Brüssel.
* 20. August sind deutsche Truppeii >n Brüssel eliige-
N'ckt. Stolz darf das Herz jedes Deutschen schwellen.
' er sich bcä deutschen Heeres Siegeslauf m Belgien
egenwärtigt: am 4. August die Grenzen überschritten,
7- August Lüttich, am 20. August die belgische Haupt
genommen. Das ist ein Erfolg, der überall B -

be tung erregen und seine moralische Wirkung
. iiriegführenden wie bei den neutralen $

, verfehlen wird. Die Bedeutung der Einnahme
ifels liegt weniger in den materiellen und taktischen
^ die sie rms bringt - wiewohl die Einnahme emer reichen
0t  von insgesamt 080000 Einwohnern, die dazu ein uver-

wichtiger Eisenbahnknotenpunkt ist, schon an und für s ,
n Pappenstiel" ist — sondern darin, dag Brussel dir Haupt

Gildehäuser bildet einen köstlichen Schrein für das gotische Rat-
haus , dessen hoher lind doch so graziöser Turm die goldene Figur
des heiligen Michael, das Wahrzeicheii der Sladt , trügt. Und
daneben steht dann das dritte, das moderne Brüssel mit seinen
prächtigen Boulevards , dem Park und dem würdig schönen
Parlamentshaus , einem Meisterbau Guimards . Als archi¬
tektonischen Mittelpunkt besitzt dieses moderne Brüssel den un-
geheuren Bau des von Fosef Poelaert aufgeführten Fustiz-
palastes, die größte Baumasse, die überhaupt in Europa aufge¬
türmt ist: mit dem wirren Übermaß an Oriramentik ein phan¬
tastisches Werk, Und doch bietet dieser SO-Millionen - Bau —
17 Fahre wurde an ihm gearbeitet! — in seiner gigantischen
Masse das kolossale Wahrzeichender reichen Brabanterstadt.

in n
Zum Nachdenken.

ejyr Krieg mit all seinen Übeln ist einem Frieden vorzuziehen,
in Bern man nur Anmaßung und Ungerechtigkeit findet.

. . . Krieg soll man mit Vernuiift führen.
Die Ruh hat guteii Fried' uitb Friede gute Ruh.



Die Stellung eines Erschossenen . Militärärzte haben von
zahlreichen Fällen auf dem Schlachtfeld berichtet, in denen ein
durch eine Kopfwunde plötzlich getöteter Soldat auch nach dem
Eintritt des Tods die zuvor angenommene Körperhaltung voll¬
kommen beibehielt , Aehnliche Beobachtungen sind an Tieren
genracht worden . Eine Katze, die in einem Gehege Jagd auf
Kaninchen zu machen pflegte , wurde vom Gärtner im Kampf
mit einem Hund betroffen , dem sie schon ein Auge verletzt hatte.
Der Mann schoß auf sie, und die Ladung ritz' der Katze den

werden konnte , daß maii ^ die Pfoten regelrecht ausgi ck. Der
Körper einschließlich des Schwanzes war in einem Zustand der
Starre und so steif, daß man , um ein Glied aus seiner Lage
zr> bringen , hätte damit rechnen müssen, es zu zerbrechen Auch
nachdem die Tierleiche auf den Rücken gelegt war , behielt sie
dieselbe Haltung noch 3» Stunden lang bei, bis die eigentliche
Leichenstarre eintrat . Eine Erklärung dieser Erscheinung ist
ziemlich schwer. Man könnte sie dem durch die Verletzung des
Gehirns und Rückenniarks auf die Nerven der Haut ausgeübten
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Kopf weg . Der Hund , der dabei auch einige Schrotkörner
erhalten hatte , entfloh heulend , die tote Katze aber blieb zrun
großen Erstaunen des Gärtners unbeweglich in ihrer Haltung,
mit den Kralleir an den Boden geklammert . Noch nach einer Stunde
befand sich das tote Tier in der Stellung , die der Naturkundige
einer erschreckten und kampfbereiten Katze zuschreibt, die Vorder-
und Hinterpfoten auseinairder gestellt, der Rücken stark gewölbt
und der Schwanz gerade und lang ausgestreckt . Die Krallen
waren weit hervorgetreten und derart in den Boden eingegraben,
daß der Ruinpf des Tieres nur dadurch vom Platz gebracht

Reiz zuschreiben. Es bleibt aber schwer begreiflich, wie ^
heftiger , über den ganzen Körper verbreiteter Reiz zur Festhau " -
einer harmonischen , vorher eingenommenen Haltung sollte suv ^
können . Ilebrigens kann eine solche rminittelbarc Starre ^
in Todesfällen eintreten , bei denen es sich gar nicht u>n _ ^
direkte Verletzung des Gehirns oder Rückenmarks handelt , <
bei Ertrunkenen und bei Herzwunden , Uebrigens können >u .
Vögel , besonders Enten , ferner Fische und Reptilien ihre
oder Schwimmbcwegungen fort .etzen, nachdem sie des 1 s
beraubt worden sind.

Unsere  Rätselecke
•

• @
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© © © 1

Pyramide.
Vokal.

Fürwort.

Volksbezeichnung.

Getränk.

D G G • G Baum.

Von der Spitze beginnend , ist jede wei¬
tere Reihe immer durch Hinzufügung eines
neuen Buchstabens unter beliebiger Stellung
der übrigen Buchstaben zu bilden.

Worträtsel.

Das Erste deutet die Richtung an,
Und ein Verhältnis das Zweite.
Das Dritte such im Ocean,
Es ist willkommen als Beute.
Kommt noch daran ein Teil der Welt,
Man so das Ganze leicht erhält.
Es steht uns brav zur Seite,
Hilft klug bei manchem Streite.

Nachdruck der Rätsel und Ausgaben verboten
Die Auslösungen ersolgen in der nächsten Nummer.

Auflösungen der Rätsel und Aufg"
in voriger Nummer.

Schachaufgabe , setzt
1. Th3 - f3, beliebig . 2. D oder

matt.
Worträtsel : Dortmund.

M a g i sche s Z a h l e n q u a o r u
9 18 22 25 28

20 23 29 11 17
31 12 15 18 24
13 19 26 32 10
27 30 8 1t . ul

Visite ir karten -Rätse
Gyninasialdirektor,

Vcralttwortiicher Redakteur : H. Pankow . Verlag und Druck des Christlichen Zeitschriftenvereins , Berlin SW . 88, Alte Fakovi^



Der türkische Krieg.
4,.. ^ l>nkfurt a . M ., 3. Stovember . Die „Frankfurter

!! § tUn8" meldet aus Konstantinopel : Heute früh nach
g >| d°"" ^naufgang eröffnete ein aus neun Schiffen bestehen-
)£ii)( «°n bnMch -franzöfisches Geschwader aus einer Entfernung

|0l.f 15  Kilometer ein Bombardement auf die Dardanellen-
>01*1 -1 Die Beschießung , die von den türkischen

fe!„ l0er* wurde , dauerte zwanzig Minuten uni
,tzi<^^ eNei Schaden au.

Werken
und richtete

A >»„Lrankfurt a . M ..' 3. Noveniber . Die „Frankfurter Zei-
dt ' i, 8 meldet aus Konftautinopel : Der russische Angriff
nt ,f (e , jäemn » ist von den Türken abgeschlagen worden . —
off«.' w. Jn den russischen Häfen am Schwarzen Meere
schützt ^ Schaden wird auf achtzig Millionen Mark ge-

,Haag , 3. November . Aus London wird gemeldet,
'Sedan Mittelmeergeschwader nach Kleinasien

Ein Hasen am Roten Rleer von den Engländern
- beschossen.

>!k«? o" st̂ " tinopel , 3. November . Das Hauptquartier
s,. I ^Echt folgende amtliche Meldung : Die englische

om  November Akaba an der ägyptischen
Über* bombardiert und einen Landungsversuch gemacht,
tj» vier Engländer gefallen waren , warfen sich
Lr “tigen wieder in die Boote . Obgleich die Engländer

von Artilleriegeschossen verfeuerten , wurde auf
>rer Seite nur ein Gendarm getötet.

I|t A "lh einer Meldung des Reuterschen Bureaus hatte
>kw„ bsatzung die Stadt geräumt und die Landungs-

epen vier Kasernen und das Postamt verwüstet.
Australische Truppen für Aegypten.

!>e. .-p^ vatdepesche,i aus London melden , daß die englische
F °rung beabsichtige, das nächste Kontingent austra-

^ send ruppen Europa , sondern nach Aegypten

n Erfolge Dewets.
L rV°.n̂ on- 3. November . „Morning Post " meldet aus

^ ' e Gefahrenzone ist im nördlichen Teil des
äi r re *ftoates, wo Dewet im Felde steht. Er zwang

^ " Oländer dazu , sich feinem Kommando anzu-

. Der türkische Krieg.
^ ^ nstantinopel , S. November . Amtlicher Bericht aus
it, großen Hauptquartier . Die Russen haben begonnen,

Wellungen nahe der Grenze zu befestigen . Sie
;«H&n iedoch vollständig zurückgeworfen aus den Gebieten
î ^raklissa und Ischan . Die Stimmung und die Ausbil-
ti," Unserer Truppen ist ausgezeichnet . Nach späteren Mel¬
lon nahmen an der Beschießung des Dardanellen-
idl. öes die englischen Kriegsschiffe Inflexible , Jndefati-

Lorpeoooooie reu . Ste gaben
Me " b- Es gelang ihnen jedoch nicht, irgend-

Deutenden Schaden zu verursachen . Unsere Forts
^ »rr^ ehn Schüsse ab , von denen einer ein englisches
. (in»* " traf , auf dem eine Explosion entstand.
«! »?" don, 4. November . Amtlich wird bekanntgegeben:
'Mu ^ sanbruch des 3. November hat ein englisch.
Jferni 3 Geschwader die Dardanellenforts aus weiter
■ütf) hi *L beschossen. Die Forts antworteten , ohne

V m zu erreichen . Die Verbündeten hatten
^tz ^ Aust, nur ein einziges Geschoß scblug nahe bei
Al duffen ein . Es ist unmöglich , den tatsächlichen Er-
;<!|h Beschießung festzustellen, aber eine Explosion

0‘ĉ ten  Rauchwolke wurde in einem der Forts

türkische Botschafter von London abgereist.
London , 5 . November . SB. B . Nichtamtlich .) Der
Crf Botschafter ist heute morgen mit dem Botschafts-

^Lereist . Er begibt sich zunächst nach Vlissingen.
Kister des Aeußecn , Sir Edward Grey , war am

erschienen, um sich im Namen der Regierung von
Botschafter zu verabschieden.

Mi
Afghanistan.

id̂ ien , 5. November . (SB. 93. Nichtamtlich .) Die
laiche Korrespondenz meldet aus Konstantinopel : Wie
^ ^ Persien hier eingetroffene bedeutendste afghanische
Asi-ln ^ ^ odsch al Abbari " berichtet, hat der Emir von

eine Armee von 170 000 Mann mit 135 Ge-
ijL^" ter Führung seines Sohnes , des Emirs Behedurkhan,

^ englische Grenze vormarschieren lassen. Die von
Puschk führende Eisenbahn sei zerstört worden,

\t t otiglischen Aufmarsch zu hindern . Eine Anzahl der
Hl,r? ^ jjcher Grenzstämme habe sich dem Heere Behe-
;h| K ^ geschlossen. An der Grenze herrsche volle Revolution
H^ "S)a.nd. Die englischen Beamten seien gefangen ge-

' einige von ihnen getötet worden.

^ Die Buren.
V ^ lin , 5. November . (SB. B . Nichtamtlich .) Ein

^r Continental Times hatte Gelegenheit , mit
t'lb Fersen , dem Generalquartiermeister der Buren,

! chres Kampfes gegen England , über die Lage in
^ öu spreche». General Peersen sagte u . a . : Ich

? n̂ den Zeilen der englischen Berichte lesen und
I die Dinge zehnmal schlechter für die Engländer

"gütlich bekannt wird . Jeder Bure wird den
tws °ndanten De Wet , Beyers und allen meinen an-

y eten, Kameraden folgen . Ganz Südafrika wird die
;\ n ei)Qltf(ä)c Herrschaft abwerfen . Eine provisorische

iJ schon eingesetzt. Es ist bezeichnend für die

fff

,>ii c. ,chr Sitz nicht irgend ein unbedeutender Platz ist,
off' Olbronn , das an der Bahn gelegen ist und von, a" >*E Nein
l'k

!>"bm

K
ff'!, K 'tti ö'Jurt 3en
1,1 vh M̂einer Verbrecher von ihm in seinem verächtlichen

,V " troffen wird Mit diesen Worten begründeteI t5tt. • - ■

,. ctn  wie von Johaunisburg erreicht werden kann,
ilt« ^ Beweis dafür , daß die Aufständischen nicht die

Befürchtung für den Erfolg ihrer Sache hegen.

Verschiedene Nachrichten.
Sfff 11» 5 . November . (SB. T . B . Nichtamtlich .) Wer
V'ti„ Urt P5ert beraubt , ist ein so erbärmlicher Wicht, daß

K o Anwalt vor der zweiten Strafkammer des Land-
jti» - SU C ^ >u»rr ^ iirrrtlls

i'K ’seifet einem Postamt in Charlottenburg -
l?8efunk sich den Inhalt der Postsendungen aneignete.

Wf » e wurde zu einem Jahr G . fängnis verurteilt.
\  tl , 5. November . In den Vogesen ist Schnee

Berlin , 5 . Novbr . Die „ Kreuzzeitung " meint : Die
für uns allein maßgebenden Berichte unserer Obersten Heeres¬
leitung lasten die Zuversicht als berechtigt erscheinen, daß in
den Kämpfen im Westen die Entscheidung bald fallen wird.

Berlin , 5. Nov. Der „Bost. Ztg." zufolge haben zwe
deutsche Leutnants als erste deutsche Offiziere in diesem Kriege
den Kanal zwischen Calais und Dover überflogen und au
ein Kiistenwerk in unmittelbarer Nähe von Dover zwei Bonibcn
herabgeworfen.

Berlin , 5. November. Die englische Presse beschäftigt
sich sehr erregt über das letzte Seegefecht bei Parmouth Ein
Bericht unterstellt , daß irgendwo ein geheimer drahtloser
Apparat setz der die deutsche Flotte warne und informiere.

Berlin , November . Einer Londoner Meldung der
„Kölnischen Volkszeitung " zufolge teilte ein aus Neapel ein¬
getroffener Reisender mit . daß 5000 0 Indier  in Bomay
zur Einschiffung nach Marseille bereit seien. — Nach einer
Pariser Meldung des „Berliner Lokalanzeigers " erschien
gestern vor Sewastopol ein türkisches Kriegsschiff und begann
das Bombardement der Stadt.

Dresden , 5. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Der
Kronprinz von Sachsen wird auf ärztliches Verlangen
wegen einer rheumatischen Erkrankung am Knie und am
Handgelenk seine Feldstelle einige Zeit verlassen und sich zur
Kur nach Wiesbaden begeben.

Zürich , 5. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer
Meldung der „Neuen Züricher Zeitung " aus Mailand ist
der Dampfer „Duca di Genova ", der von englischen Kriegs¬
schiffen nach Gibraltar gebracht worden war , mit 1382 Passa¬
gieren aus New -Pork in Neapel eingetroffen . 300 Tonnen
amerikanisches Kupfer waren , obwohl für Italien bestimmt,
von den Engländern als Kriegskontrebande zurückbehalten
worden.

Mailand , 5. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Dem
„Corriere della Sera " nach haben die Franzosen den italieni¬
schen Dampfer „Silvia ", der 5 600 Tonnen Getreide für die
schweizerische Firma Sprecher an Bord hatte , beschlagnahmt
und nach Toulon gebracht.

London , 5. Novbr. (W. B . Nichtamtlich.) Eine
Sonderausgabe der London Gazette enthält die förmliche
Erklärung , daß der Kriegszustand mit der Türkei besteht.

Paris , 5. Nov. (W. B . Nichtamtlich.) Der „Gaulois"
schreibt : Nach einer Depesche aus Berlin wurde die Kriegs¬
kontribution von Brüssel auf 45  800 000  Francs ermäßigt,
welche in Raten von 2>/r Millionen pro Woche abgezahlt
werden sollen.

Missionsironferenx in der Kirche zu Herborn
am 4 . November 1914.

Die diesjährige Missionskonfercnz,  die sehr gut
besucht war , fand am vergangenen Mittwoch , dem 4. d. Mts .,
nachmittags 2 Uhr in der Kirche zu Herborn statt . Als
Anfangslied wurde gesungen : „ Einer ists, an dem wir hangen ."
Darauf sprach der Herr Vorsitzende Dekan Professor H a u ß en
ein Gebet.

Zuerst hielt Herr Pfarrer Herkenrath  eine Ansprache
über den Text Joh . 15 , 13 und 14 : Jesus ist unser Freund,
wir seine Freunde , aber ein Freund Jesu sein heißt ein
Freund der Mission sein . Wir wollen die Mission unter¬
stützen durch unser Gebet und durch Opfer an Zeit und Geld,
denn der tatenvollbringende Jesus verlangt tatenvollbringende
Freunde.

Jetzt begrüßte der Herr Vorsitzende den Herrn Missions¬
inspektor Hoffmann  und erteilte ihm das Wort . Der
Herr Referent führte etwa aus : Wir wollen den folgenden
Ausführungen ein Wort Jesu : „ Mein Reich ist nicht von
dieser Welt " zugrunde legen. So können wir auch die
Frage : Hat Gott denn diesen Krieg , der der Sache der
Mission schon soviel Schaden zugefügt hat , zulassen können?
beantworten : „Ja , Herr , denn so ist eS wohlgefällig gewesen
vor Dir !" Aber der Frieden war uns doch so sehr nötig.
Gerade in den letzten 50 Jahren sind wir soweit voran ge¬
kommen, so vieles von dieser Arbeit wird nun zerstört . Afrika
ist zum reichsten Arbeitsfeld geworden . Jn China sind die
Boten des Evangeliums erfolgreich eingedrungen . Die Mon¬
golei, selbst Tibet schließen sich heute auf . Der Krieg hat
niederschmetternd auf das Missionswerk gewirkt . Was hat
er uns nicht alles genommen und manches auf immer . Die
ganze Erde öffnete sich. Im Juni 1910 fand die große
Missions - Konferenz zu Edinbourgh statt . Alle christlichen
Kirchen hatten Vertreter gesandt, alle waren einig in dem
Gedanken , daß das Christentum über die ganze weite Welt
verbreitet werden müffe und auch verbreitet werden könne.
Ja , man faßte schon den Gedanken , eine große christliche
Wcltkirche noch in unserer Zeit zu gründen . Das in Edin¬
bourgh geknüpfte Band ist auf immer zerrissen, dieser Traum
ist ausgeträumt , wie so mancher andere auch. Durch den
Krieg ist es zu Zwistigkeiten zwischen deutschen und englischen
Missionstheologen gekommen. Wir haben häufig allzusehr
England bewundert , wir glaubten , Gott habe sich die Eng¬
länder als Vormacht der Mission erwählt , nun , damit ist eS
hoffentlich vorbei für immer ! Ein anderes : Kulturträger
sollte die Mission in erster Linie sein, so hat es oft geheißen.
Wohin , d. h. zu welchen Greueltaten eine hohe Kultur ein
Volk bringen kann, das zeigt deutlich und klar das Beispiel
Frankreichs . Nein , in erster Linie sicht von heute ab die
Mission ihre Aufgabe einzig darin , das Evangelium zu ver-
breiten.

Aber der Krieg hindert unsre Arbeit , denn der Schiffs¬
verkehr ist abgebrochen und schlimmer noch , er nimmt uns
die Arbeitskräfte . Aus der deutschen Mission rief die Mobil-
machung 256 Zöglinge , 34 Missionare und 26 Beamte ins
Feld , und von den 42 Zöglingen der Barmer Mission sind
schon 13 verwundet und 6 tot . Aber ' Gott wird neue
Kräfte erwecken , das ist unser fester Glaube.

Werden nicht die Heiden von nun an der Lehre des
Evangeliums gegenüber unzugänglich sein , wenn sie sehen
wie christliche Völker handeln ? Hierauf antwortet der Herr
Referent . Die heidnischen Völker haben sich schon an soviel
Greuel sogenannter christlicher Völker gewöhnen müssen daß
dieser Krieg keinen Eindruck auf sie machen wird ^Man
denke nur an die Kongogreuel , es ist unvergessen , wie das
christliche England China das Opium mit Waffengewalt aus¬
genötigt hat , englische Firmen schicken Götzen nach Jndie«
u . a . m . Auch wir wollen uns nicht reinsprechen , denn

Kolonisation ist im letzten Grunde Geschäftssache. Aber au?
den Briefen von Missionaren geht gerade hervor , daß die
Eingeborenen sich jetzt nur noch enger an die Station
anschließen.

Zuletzt die Türkei , sie kann uns ernstlich Sorge machen.
Denn viele meinen , ihr Eingriff in den Krieg könnte einen
allgemeinen religiösen Ausstand der Muselmanen herbeiführen.
Slber auch hier gibt der Herr Referent zu bedenken, daß die
deutschen Missionare ungehindert in Konstantinopel Bibeln
und Schriften verteilen dürfen , daß in den Moscheen sogar
für den Sieg Deutschlands gebetet wird . Könnte nicht Gott
gerade durch den Krieg die Deutschen zu Missionaren der
Muselmanen berufen?

Der Vortrag schließt, dpß Gott schon alles zum Besten
lenken werde, das ist unsere feste Hoffnung , unser fester
Glaube . Der Herr Vorsitzende dankte dem Herrn Referenten.
Dann begann eine kurze Diskussion.

Schließlich sang die Versammlung den ersten Vers von
dem Liede : „ Eine feste Burg !" Herr Missionsinspektor
Hoffmann  sprach das Schlußgebet.

Dann fand noch eine Nachversammlung im Vereins¬
haus statt.

Lokol« und Provinzielles.
Herborn , den 6. November 1914.

— Auszug uus der Prenfiiscken Verlustliste
Nr . 67 . Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 36, 12. Komp. :
Musketier Gustav G ö b el - Dillenburg (Dillkreis ) verwundet.
Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 116 , Darmstadt , Gießen,
Friedbcrg i . H , 2. Bataillon , 5. Kompagnie : Wehrmann
Ernst B ätz - Driedorf (Dillkreis ) leicht verwundet ; Wehrmann
Heinrich Nicolei -Herborn (Dillkr .) leichtvcrivundet ; Wehrmann
Ernst Rochensüß - Rodenbach (Dillkreis ) leicht verwundet;
Wehrmann Friedrich Ko ütt ar - Herborn (Dillkreis ) vermißt;
Wehrmann Franz S ch l eich - Herborn (Dillkreis ) verniißt ;
6. Kompagnie : Gefreiter Hermann B c n n e r - Herbornseelbach
(Dillkreis ) schwer verwundet ; Wehrmann Robert D e b u s -
Bergebersbach (Dillkreis ) schwer verwundet ; Gefreiter Heinrich
Fr e i ta g - Niederscheld (Dillkreis ) gefallen ; Wehrmann Otto
Fuhrländer -Odersberg (Dillkreis ) gefallen ; Wehrmann
Reinhard G ri s a r - Merkenbach (Dillkreis ) schwer verwundet;
Wehrmann Heinrich Müller II. -Hörbach (Dillkreis ) gefallen:
Wehrmann Theodor Nix - Niederscheld (Dillkr .) schwer verw . ;
Gefreiter Reinhard Orth - Eibelshausen (Dillkreis ) gefallen;
Wehrmann Ludwig P e try - Ballersbach (Dillkreis ) schwer
verwundet ; Wehrmann Gustav R eh - Nanzenbach (Dillkreis)
schwer verwundet ; Wehrmann Heinrich Weil - Oberndorf,
Kreis Wetzlar (vielleicht Dillkreis ) schwer verwundet ; Wehrmann
Friedrich Weidenbach - Sinn (Dillkreis ) schwer verwundet;
Wehrmann Wilhelm G a b r i el - Herbornseelbach (Dillkreis)
schwer verwundet ; Gefreiter Ernst Bender - Uebernthal
(Dillkreis ) vermißt ; Wehrmann Gustav Berns - Bicken
(Dillkreis ) vermißt ; Wehrmann Ewald E ck art - Eibelshausen
(Dillkreis ) vermißt ; Wehrmann Gustav Reh-  Nanzenbach
(Dillkreis ) vermißt ; Gefreiter Heinrich Weber ! . - Burg
(Dillkreis ) vermißt ; Wehrmann Wilhelm S ti e h l - Haiger
(Dillkreis ) vermißt ; 7. Kompagnie : Wehrmann Heinr . Heupel
Straßebersbach (Dillkr .) vermißt ; Wehrmann Adolf Kilian-
Haiger (Dillkr .) vermißt ; Wehrmann Heinrich Kle in - Haiger
(Dillkr .) vermißt ; 8. Kompagnie : Wehrmann Willi Schwalm-
Sinn (Dillkreis ) vermißt . Jnfanterie -Leibregiment Nr . 117,
Mainz , 2. Bataillon , 5. Kompagnie : Reservist Friedrich
G ö b e l - Dillenburg (Dillkreis ) vermißt . Infanterie -Regiment
Nr . 168 , 3. Bat, . Friedberg , 12 . Komp : Musketier Wilhelm
Conrad - Slrborn (Dillkreis ) leicht verwundet . Infanterie-
Regiment Nr . 174 , 1. Bataillon , 1. Kompagnie : Gefreiter
der Reserve Friedrich Heußer - Burg (Dillkreis ) leicht ver¬
wundet : 2. Bataillon , 5. Kompagnie : Gefreiter Paul
H o f m an n - Niederscheld (Dillkreis ) gefallen . 5. Infanterie-
Regiment Nr . 104 , Chemnitz, 11. Kompagnie : Reservist Albert
August Ch ri st - Dillenburg (Dillkreis ) schwer verwundet , Hals.

— Keine gestriekten Leibbinden mehr ! Die
Krieger bitten um Stoffbinden , da die gestrickten beim Naß-
iverden tagelang feucht bleiben und sie denselben wegen der
Beschwerlichkeit des An - und Slusziehens am Leibe trocknen.
Ferner bitten unsere Krieger um lange Pulswärmer , die die
Ellenbogen mitbekleiden.

Haiger , 3. Novbr. Die Stadtverordneten haben die
Besitzer von brachliegendem Ackerland aufgefordert , dies der
Stadt zum Anbau von Roggen , Hafer und Gerste zur Ver-
ügung zu stellen. Die Stadt beschafft das Saatgut und

läßt die Stecker bestellen.
Oberscheld , 5. Novbr. Wie der „Z. f. d. D." von

glaubwürdiger Seite mitgeteilt wird , sind die Bergarbeiter
der Grube „Königszug ", die im sogenannten Nikolausstollen
beschäftigt sind, heute Morgen in den ?l u s st a n d getreten.
Die ^ Ausständischen führen Klage über die Herabsetzung der
Schichtlöhne sund erklären, daß sie bei den außerordentlich
niedrigen Löhnen ihren Lebensunterhalt nicht mehr bestreiten
"önnen . Die Tageslöhne sollen teilweile auf 1,06 Mark für
erwachsene Arbeiter herabgesetzt worden sein. Die Ausständi-
chen verlangen eine Erhöhung der bisherigen Schichtlöhne

um 20 Prozent , andernfalls sie im Ausstand verbleiben wollen.
* Frankfurt a . M . , 5 . November . Prinz Oskar

von Preußen , der gegenwärtig zur Erholung in Bad Hom¬
burg weilt , stattete Mittwoch mittag Frankfurt einen längeren
Besuch ab . Er hielt sich dabei auch auf dem Hauptbahnhofe
aus , wo er zahlreiche Soldaten ansprach und sich nach ihren
Verwundungen erkundigte . Verschiedene der SBackeren be-
chenkte der Prinz mit Zigarren und Zigaretten.

* Frankfurt a . M . , 5. November . Jn den nächsten
Tagen treffen in Frankfurt mehrere Tausend Frauen und
Kinder ein, die aus Frankreich ausgewiesen sind und nun in
hrer alten deutschen Heimat für die Dauer des Krieges

Unterkunft suchen müssen. Die Leute bleiben nur wenige
Tage hier und werden während ihres Slufenthalts in Bürger¬
quartieren untergebracht.

— Das ist wirkliche Kameradschaft . Ein
Hauptmann der hessischen Division  hat allen Frauen
einer verheirateten Unteroffiziere je 200 Mark Kriegsunter-
tützung überwiesen , den Hinterbliebenen der gefallenen Unter¬

offiziere vermachte er 3000 Mark.

Für die Schriftleitung verantwortlich : ft . ftlofc , Herborn,



Die kriegZereigMe im Lttover»
n.

11. Oktober. Der russische Panzerkreuzer„Pallada"
vor dem Finnischen Meerbusen durch das deutsche Unter¬
seeboot „II 28" zum Sinken gebracht.

Entsetzung der galizischen Festung Przemysl ; flucht¬
artiger Rückzug der Russen gegen den San . Die Zahl
der bei den Kämpfen um die Festung umgekommenen
Russen übersteigt 40 000.

12.  Oktober. Heftige Angriffe der verbündeten Fran¬
zosen und Engländer östlich Soissons abgewiesen. — In
den Argonnen finden andauernd erbitterte Käuipfe statt;
unsere Truppen arbeiten sich mit allen Mitteln des
Festungskrieges Schritt für Schritt mühsam vorwärts . —
Die Angriffe gegen unsere Stellung bei St .-Mihiel wurden
sämtlich unter schwersten Verlusten für die Franzosen
zurückgeschlagen.

Ein erneuter Uinfassungsversuch der Russen bei Schir-
windt abgewiesen; der Feind verlier! 3 000 Gefangene,
26 Geschütze und 12 Maschinengewehre. Lyck ist wieder
in deutschen Händen, Biallcr- vom Feinde geräumt. Der
russische Vorstoß auf Ostpreußen ist also als gescheitert an¬
zusehen. — Weiter südlich sind beim Zurückwerfen russischer
Vortruppen aus Warschau 8000 Gesangerie und 25 Ge¬
schütze erbeutet.

Die österreichischen Truppen erreichen bei der Ver¬
folgung der Russen nach dem Entsatz Przemysls den Ean-
Fluß ; Jaroslaw und Legajsk in österreichischem Besitz.
Russische Versuche, die Weichsel aus und südlich von
Iwangorod zu überschreiten, abgeschlagen.

13.  Oktober. Gent in Westflandernvon deutschen
Truppen besetzt. — Etwa 5000 Mann der Besatzung von
Antwerpen sind als gefangen festgeftellt. Im ganzen
wurden 500 Geschütze, eine Unmenge Munition und Vor¬
räte verschiedenster Art im Werte von vielen Millionen
Mark erbeutet. Die geflohene Einwohnerschaft kehrt aus
Holland langsain zurück. Die Zahl der in Holland Ent-
waffneten beträgt nach den bisherigen Nachrichten 28 000,
unter denen sich nach amtlicher Londoner Meldung 2000
Engländer befinden.

Die nordfranzösische Festung Lille wird nach heftigen
Kämpfen von den Deutschen wieder besetzt, wobei 4500
Mann Gefangene gemacht werden.

14. Oktober. Von Gent aus zieht sich der Feind,
darunter ein Teil der geflüchteten Autwerperier Besatzung,
in eiliger Flucht gegen Westen zur Nordsee-Küste zurück;
unsere Truppen folgen. Sie besetzen Brügge.

Ein erneuter Vorstoß der Russen gegen Lyck zurück-
geschlagen.

In den Karpathen erobern die Oesterreicher nach
viertägigen Kämpfen Tormya und in Galizien die Höhen
von Starosol.

Infolge Rebellion eines kleinen Kommandos unterEührung des Burenobersten Maritz,das gegen Damara-and vorrücken sollte, ist für ganz Britisch-Südafrika das
Kriegsrecht verkündet worden.

15. Oktober. Ostende von unseren Truppen besetzt,
die hier, wie in Brügge einige Tage vorher, reichliches
Kriegsmaterial erbeuten.

In der Gegend von Albert werden heftige Angriffe
der Franzosen unter erheblichen Verlusten für sie zurück¬
geschlagen.

Die vereinigten deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen haben einen mit acht Armeekorps aus der Linie
Iwangorod -Warfchau über die Wcirhfel unternommenen
russischen Vorstoß Zurückgeworfen und rücken gegen
Warschau vor.

Der englische Kreuzer „Hawke" durch das deutsche
Unterseeboot „U 9", das bekanntlich bereits drei andere
englische Kriegsschiffe gleichen Typs vernichtet hatte, zum
Sinken gebracht.

16. Oktober. In der Gegend nordwestlich Reims
werden heftige Angriffe der Franzosen abgewiesen.

Bei einem erneuten Versuch der Russen, sich in den
Besitz von Lyck zu setzen, werden diese zurückgeschlagen,
wobei 800 Gefangene, ein schweres Geschütz und drei
Maschinengewehre in die Hände der Deutschen fallen. —
Die Zahl der bei Schirwindt eingebrachten russischen Ge¬
fangenen hat sich auf 4000 erhöht.

17. Oktober. Die deutschen, von Ostende längs der
Nordsee-Küste vorgeheuden Truppen stoßen am User-
Abschnitt bei Nieuport auf französisch-englisch-belgische
starke Streitkräfte. Beginn langwieriger erbitteiter Kämpfe.

Die deutschen Torpedoboote „8 115", „8 117", „8 118"
und „8  119 ", sämtlich bereits vor mehreren Jahren als
ersatzfähig erklärt, werden in einem Kampfe an der hollän¬
dischen Küste von überlegenen englischen See-Streitkrästeu
zum Sinken gebracht.

Die Oesterreicher schlagen die Russen nördlich Wyszkow,
bei Podbuz und Stary Sambor . Sie fassen auf dem öst¬
lichen Sau -Ufer festen Fuß.

Der japanische Kreuzer „Takatschio" von einem älteren
deutschen Unterseeboot in der Kiantschou-Bucht vernichtet.

18. Oktober. Die Deutschen in der Gegend von Lyck
im Vorgehen.

In der deutschen Bucht der Nordsee wird das
englische Unterseeboot „E 3" vernichtet; auf unserer Seite
keine Verluste.

Die Oesterreicher schlagen in der Schlacht beiderseits
des Strwiuz -Fluffes mehrere Nachtangriffe der Russen zu¬
rück. Gleichfalls erfolgreich war für unsere Bundesgenossen
eine Schlacht gegen die Russen östlich von Chyow und
Przemysl . Bei Jaroslaw scheiterte ein russischer Angriff
vollständig.

Nach einer „Reuter"-Meldung sind die Tsingtauer
Forts „Iltis " und „Kaiser" durch englisch- japanische Ge¬
schwader zerstört.

IS. Oktober. Angriffsversuche der Franzosen in der
Gegend westlich und nordwestlich von Lille unter starken
Verlusten für den Gegner von unserer Westarmee abge¬
wiesen.

Westlich Warschau ein russischer Kavallerieangriff mit
großen Verlusten für die Russen zurückgeschlagen.

Siegreiche Kämpfe der österreichisch-ungarischen Trup.
pen am San -Flusse in Galizien.

Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß die Musel¬
manen des Somali -Landes die Stadt Berbern, den Haupt¬
ort der englischen Kolonie, besetzt und die sämtlichen Offi¬
ziere der Garnison gefangengenommen haben.

Ein deutscher Kreuzer vor Dschibuti: seine Mannschaft
zerstört dir Bauanlaaen und das Material der von den

Franzosen in Angriff genommenen Bahn nach Addis
Abeba, der Hauptstadt Abessiniens.

20. Oktober. Brand der Marinewerft von Sheerneß
an der Südostküste Englands.

Ueber Las Palmas wird gemeldet, daß die heftigen
Kampfe zwischen den englisch-französischen und den deut¬
schen Kolonialtruppen in Kamerun fortdauern.

rlus Groh -Berlin.
Todessturz zweier Marineflieger . Als Dienstag

nachmittag die Marineflieger Trost und Klette von
Johannisthal aus einem llebungsflug in die Umgegend
Berlins unternahmen , sahen sie sich in der Nähe von
Luckau wegen eines Maschinendefektszu einer Notlandung
gezwungen. Aus bisher unaufgeklärter Ursache stürzte
hierbei der von Trost gesteuerte Doppeldecker aus beträcht¬
licher Höhe ab und begrub die beiden Flieger unter sich.
Die Schwerverletzten wurden von Landbewohnern nach
dein Luckauer Krankenhaus gebracht; der Arzt konnte
aber bei beiden nur den inzwischen eingetretenen Tod
feststellen. Die Leichen wurden in der Totenhalle des
Krankenhauses aufgebahrt ; gleichzeitig wurde die zustän¬
dige Kommandobehörde telegraphisch von dem traurigen
Vorfall in Kenntnis gesetzt. Der Apparat ist vollständig
zertrümmert.

Mit der Frage der Lebensmittelversorgung be¬
schäftigte sich eine Versammlung von Berliner Hand¬
werkern und Arbeitern der Staatseisenbahnen in den
Concordia-Sälen . Generalsekretär Riedel vom Verband
der Eisenbahnhandwerker und -arbeiter versuchte in nahezu
zweistündigen Ausführungen den Nachweis zu führen, daß
unser Volk sich durchaus aus eigenen Quellen ernähren
könne, daß Vorräte genug vorhanden und daß deshalb
die augenblicklichen Preistreibereien ungerechtfertigt und
daher unpatriotisch seien. Eine Resolution fand
einstimmige Annahme, in der es heißt : „Der Ver¬
band deutscher Eisenbahnhandmerker und -arbeiter ver¬
urteilt es als uaterlandsfeindlich, wenn nicht nur gewisse
Kreise die ihnen erwachsenden Ausfälle und Opfer auf
andere abzuwälzen suchen, sondern wenn darüber hinaus
sogar Händler und Produzenten versuchen, aus der Not¬
lage, in der sich unser Volk befindet, einen „Extraprofit"

zu ziehen. Der Verband sieht keinen anderen AUSl»̂
Reichs- 11,1erer i/urny* ^

ntsprecheuder
nttet, die

als in einem energischen Eingreifen rluserer
Staatsbehörden , welche er deshalb um en
zeitige uub weitgreifende Maßnahmen bitt
eruährung für die ganze Kriegsdauer sicherzustellen

Ers . eutilHes Lurgecifen . Vor einigen Tage» l>'̂ °
eine Nachricht durch die Presse, daß ein Russe mit N" ^
Konzew trotz begangener schwerer Majestütsbelewsĝ
von einem Berliner Gericht freigesprochenworden ^
ersreulich es ist, daß unsere Richter im Gegensatz zu o ^
der feindlichen Staaten das Recht ohne Ansehen ^
Person sprechen, so wurde doch durch die Freisprew
eine durchaus begreifliche Erregung im Volke erz ^
Daher hat, wie Wolffs Telegraphen-Vureau Hort m
Oberkommando in den Marken eiugegrisfen und de»^H
Konzew verhasten lassen. Außerdem ist voi» ü
anwalt gegen das Urteil Revision eingelegt. " ' (t>
Nachricht dürste in weitesten Kreisen Besriedigu»»
wecken.

fl-ld-«'GeschidUskaieui'-er.
Sonnabend , 7. November . 1567. Katharina, die

mutige, Gräfin zu Schwarzburg, fl Rudolstadt. — 1859. " ^
des Pyrenäifchen Friedens zwischen Spanien und.Frankreuv'
1750. Leopold Gras zu Stalberg, Dichter, * Bramstedt,
— 1787. Buk Stefanovic Karadzic, Begründer der neusekt
Schriftsprache und Literatur, * Trschtisch. — 1810. öri6 r* jju
plattdeutscher Dichter und Erzähler, * Stavenhagen. — 10
Bois Reymond, Phyfiolag, * Berlin. — 1906. Heinr.
Schriftsteller, fl Lichterfelde.

Bekanntmachung.
Gemäß Verfügung des Kriegsmmistcriums wird den

Fabriken und Händlern der Verkauf von Atttomobii-
reifen an Private , außer zur Bereifung der für die
Heeresverwaltung bestimmten Kraftfahrzeuge, hiermit ver¬
boten.

Private, welche Reifen zu kaufen wünschen, haben sich
an die bei der Inspektion des Luft- und Kraflfahrwesens in
Berlin-Schöneberg gebildete „Bereifungsstelle" zu wenden,
die allein darüber zu entscheiden hat, ob und in welchem Maße der
Privalbedarf aus wieder instandgesetzten oder zurückgesetzten
Reifen — nur solche kommen in Betracht — befriedigt
werden kann

Die Abgabe der seitens der BcreifungSstelle freigegebenen
Reisen an Private erfolgt ab den Hauptlagern der Bereisungs¬
stelle in Frankfurt a. M. oder Cöln-Deutz. Bei Anträgen
Privater auf Freigabe von Reifen wird zweckmäßiger Weise
anzugeben sein, bet welchem der beiden Lager der Empfang
gewünscht wird.

Das Rote Kreuz hat sich wegen Ankaufs benötigter
Reifen direkt an das dem immobilen Kraftwagendepot 3j4
angegliederte Hauptlager Frankfurt a. M. zu wenden.

Frankfurt a. M , den2 November 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

des 18 . Armeekorps.

Arbeitsvergebung.
Die Erd - und Weqebauarbeiten zur Teil¬

anlage eines neuen Friedhofes sollen vergeben werden.
Bedingungen und Zeichnugen  liegen auf dem

Stadtbauamte auf, woselbst auch Angebotsformulare erhält¬
lich sind.

Verschlossene Angebote  mit entsprechender Aufschrift
sind bis zum Eröffnungstermin Dienstag , den 10 . d. M.
vormittags 11 Uhr daselbst einzureichcn.

Herborn , den2. November 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Bctammnamnnq.
Die Auszahlung der ftaatlichett

ftühung an die bedürftigen Angehörigen unsere ^
findet in diesem Monat an jedem Montag'
mittags zwischen 0 und 13 Ubr
mittags zwischen 3 und 0 Uhr aufderstavj ^

Die nächste Auszahlung ist also a
ften M o n t a g , den O. ds. Mts.

Herborn , den3. November 1914.
_ Der Bürgermeister : Birk^

‘au © © Bi € l @ verdang
r»e olänsencäe St®

ihr gediegenes Wissen und Können dem Stadium der

Selbst-IJnfemchts-Werke

Iiur»;

Yerimnde 'ft
Herab

Feraus
rl«»*-

„ eingehendem briefliche
;egeben vom klustlnccliou l ehi -n-
edljylert von Professor C. "

5 fMrehjUsren , 22 Professoren als
Das Gymnasium\ Die Studlonanstalt
Das Realgymnasium̂ Das Lehrorinnen-
Die Oberrealsehule \ Seminar
D.Ablturienten-Exam. b-f.r Präparand
Der Einj.-Freiwillige Deh MOlelsehullehrtr
Die Handelsschule Das'Xonservatoyfum
Das Lyzeum Der göst. Kaufmann
Jedes Werk ist kituilich m IdeteruwS

(Einzelne Lieferungen i Mark LZW .^ jillB ^
Ansichtssendungen ohuß  Kaufzwang De

#» Wf»#nnTahlUllff | f'

Zweck- hä ** *

Die L»n<lwirw
schul « ujCbu!*

SK £SS>
ftdujJV fl

Die Werke »lad gegen ixioufett.
- — — - - - ■ an / « bezieh
DiewmanschaftlichenUnterrl ^hts-
werke , Methode Rustin , /Setzen
keine Vorkenutnisso vonms und
haben den Zweck, den 8t »yiierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülpfn

2. eine umfassende ,jidiegene Bildung,
besonders die «lurch den Schul-
unterriohfc zumwerbend . Kennt¬
nisse za ve^Schaffea , und5. lnvortreffUcherWeUeaufExamei»
vorzubereaen . p-—

Ausführliche Broschüre sowie D®1;
/ über bestandene Examina

p>'A. da83'Ueruni"' ' -t |„ ii
licher\ obr»B

B des,
fcoher uni V “ j ^dor **-j
teilt wird . “H ’ JDlU»i, »* f| fj,

C. dui bei Jl“*1unterricht- " 1«unterricht
“TSilSigenommen
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ndliche Vorbildun;
rüfungen usw

undt
dldungr zur Ablegung von Aufnahme - |u ntern
. - Vollstanditrer tfraetz tflr

Bonness &. Hachfeld , Verlag, Potsda Ĵ,

Den Heldentod in Feindesland starben die Pfleger

J &kob Klein aus Niedergladbach
und

Karl Schmidt aus Sinn.

Die Anstalt verliert hierdurch zwei pflichtgetreue und
gewissenhafte Angestellte , deren Andenken sie stets in Ehren
halten wird.

Landes-Heil- und Pflege -Anstalt
Herborn.

Sonntags den 8.

10 Uhr: ^ P
«ft ,>

o ijfir oherths '' Lic^

Montag,
abends^ me \^

Jünglingsverr ^
Dienstag, 9 0 - pfr

in dec kst
1>.

Lieder:
1 Uhr Kinderg

Freiw. SäBltiislQloieiJbM Roten Kreuz rrfp ?-. - ' m
Heute , Freitag abend, 8 Uhr

Hauptversammlung
im Wachtlokal am Bahnhof.

Der Uorftand.

TU aw 111s
'» Spitzen —-°—

in schöner Ausführung
liefert rasch und billig
E. Anding , Herborn.

KriegSveiitu - ^
Miltwochr bt;  g 001

abends ° einE " st-
Nähen

Mittwoch- be gug[ j(j#

ainder̂ r;§iw
11
2 Uhr- Herr

i r
>/v2 Uhr : L
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